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Botanische Zeitung. 
Nro. 41. Regensburg, am 7. Nov. 1828. 

I. C o r r e s p o n d e n z . 
I. Schreiben an Hrn. Gartendirector, Legations -

Rath F e l i x zu Regensburg von Dr.. Hoppe, 
dd. Salzburg im Sept. 1828. 

B e i Uebersendung einer Kiste mit frischen 
Gewächsen aus den Gebirgen für unseren Gar
ten, mufs ich zuvörderst recht sehr bedauern, 
dafs die Anzahl derselben nicht grösser ausgefal
len ist, da das ewige Regenwetter jede Excursion 
erschwert hat. Ich hoffe dagegen eine gröfsere 
Anzahl von Sämereien mitzubringen. 

Die Botaniker, welche im diefsjährigen Som
mer zum erstenmale die Alpen bereisen, möchfelf 
kaum Gelegenheit haben, den Charakter derifoch-
gehirgsvegetation, in allen Umrissen, kennen zu 
lernen, noch weniger, bedeutende Sammlungen zu 
machen, wenn sie nicht insbesondere auf Gräser 
und Cryptogamen Rücksicht nehmen. Die höchst 
ungünstige Witterung, da während den Sommer
monaten, bei allem Mangel an W ä r m e und Sonnen
schein, Regen, Frost und Schnee an der Tags-
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Ordnung waren, hielt alle Vegetation so sehr zu
rück, dafs seltene Gewächse gar nicht zum Vor
sehein kamen, gemeinere aber nur kümmerlich blü-
heten, und immer durch neuen Schnee wieder 
verdarben, dagegen aber alle Arten von Gräsern 
ausserordentlich wucherten, dergestalt, dafs z. B> 
die Leiter am Glocknergebirge als ein ausgezeich
neter und fast ausschliefslicher Sammelplatz von 
denselben erschien, und die hier desto ungestör
ter gediehen, als die felsigte Beschaffenheit de» 
Bodens ihren Wachsthum begünstigte, auch an 
vielen Stellen gar nicht gemähet werden kann. 
Hier wucherten Avena brevifolia, pubescens, versi' 
eolor und ßexuosa, Festuca pulchella, rubra, ;ti-
grescens, spadicea und rhaetica, Phleum alpinum und 
IHichelii, Poa alpina und die sogenannten Alpen-
varietäten von P. nemoralis. 

Hier in der Leiter (nicht in alpibus Leonti-
nis,) ist der ursprüngliche Standort der Avena brf 
vijolia, wo sie Andreas O r t n e r * ) an dem, der 
nun fast zusammengefallenen Ochsenhütte gegen
über liegenden Felsen, der zur Blüthezeit ganz 
roth davon erscheint, und wo auch Siebe r seine 
Exemplare aufnahm, sammelte. Damals waren in 
einem trockenen Sommer die Exemplare kaum 

*) E r war der F ü h r e r der reisendes Botaniker zu Lien* 
in Tyrol und Lieferant von Alpenpflanzen für die bo
tanischen Gärten de» Erzherzogs J o h a n n und Dl'-
H o s t zu Wien. E r ist diesen Sommer, fast So 

Jahre alt, gestorben. 
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fingerlang und die Blüthen kürzer als der Kelch, 
•welches Hrn. Leibarzt Host veranlafste, sie von 
A. distichophylla, mit der sie identisch ist, zu tren
nen, indem er zugleich die A. argentca als disti

chophylla ansah. Heuer wurde hier diefs Gras, 
•wie auch im Nafsfelde in der Fleufs, wo es häu
fig wächst, einen ganzen Schuh lang, und zeigte 
nun grofse Aehnlichkeit mit Avena alpestris Host, 

die auf der Kirschbaumeralpe bei Lienz vor
kommt, von der sie aber durch den zwischen den 
Blüthen stehenden Haarbüschel, wie Koch ange
geben hat, augenblicklich unterschieden werden 
kann. Auch die pubescentia vaginarum bei A. al

pestris kann als ein solches augenfälliges Unter
scheidungszeichen angesehen werden. In der 
That wäre es sehr zu wünschen, dafs die Botani
ker bei nahe verwandten Gewächsen auf ein ein
ziges solches augenfälliges, wenn auch eben nicht 
systematisches, Unterscheidungszeichen mehr Bück
sicht nehmen möchten, wie denn nach S ch ra
der'S und S ch ultes's-Diagnosen, die eben ge
nannte Pflanze nur durch faserige Wurzel von 
A. flavescens verschieden seyn soll. Als wesent
liche Verschiedenheiten können sie indessen wohl 
nicht angesehen werden, indem z. B. Avena pu

hescens, die hier 2 Schuh hoch wird, und deren 
Blätter breit sind, immer völlig glatt erscheint, 
und Fe.stuca pulchella, die ihre wirkliche Niedlich
keit erst durchs Trocknen erhält , immer faserig
te Wurzeln hat. Die verschiedenen Formen von 
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Po« alpina und P. ntmoralit sind ein Besonderer 
Gegenstand meiner Aufmerksamkeit geworden, und 
ich hoffe sie sämmtlich, zugleich mit der sehr aus
gezeichneten Festuca rhaetiea, in den ersten Deca-
den der dritten Centurie meiner Gräserausgabe, 
liefern zu können. >. Diese F. rhaetica ist, wie F-
spadicea, durch die untern Blattscheiden, die völ
lig strohartig sind, sehr ausgezeichnet; so läfst 
sich auch F. nigrescens durch ihren strohfarbenen 
Halm schon von weitem erkennen. Auch Elyw* 
spicuta und Carex rupestrit sind Einwohner der 
Leiter; erstere kommt aber noch weit häufiger 
auf der Margaritzen, letztere auf dem Käsboden 
und in der Gamsgrube vor. Aber diese Carex 
scheint hier nicht recht in ihrem wahren Elemen
te zu seyn, denn die Aehren sind immer, ich 
weifs noch nicht, ob durch Witterung oder In
sekten, verdorben; ein einzigesmal glaube ich in 
ein nnd derselben Aehre 2 und 3 Narben gese
hen zu haben, was sich künftig gewisser ergeben 
mufs. Diefs seltene Gras wurde hier bisher von 
allen Botanikern übersehen, weil es fast ganz in 
den Rasen der Elyna spicata versteckt ist und 
nur durch den meergrünen dreikantigen Hain» 
durchscheint. 

Von Braya alpina fanden sich in diesem Jah
re mehrere Stücke, die ganz mit gelben Körner» 
bedeckt waren, die das Ansehen von Saamen hat
ten, aber unter der Lupe als Insekteneyer erkannt 
wurden, aus denen sich an mehrern in Töpfe 
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versetzten Pflanzen, braune, gelbgepfleckte Rau
pen entwickelten, die ohne Zweifel ein noch un
bekanntes Ins-ect liefern werden. 

Die Gattung Primula scheint, bei den noch 
herrschenden verschiedenen Meinungen und An
sichten der Botaniker, in- Ansehung von Species 
und Varietäten, bestimmt zu seyn, ein Ueber-
gewicht in die Wagschale der letatern zu legen. 
Dafs L i n n e Primula ofßcinalis, elatior und acaulit 
für blofse Varietäten ansah, ist bekannt; auch will 
man Stengel der beiden letztern auf einer und 
derselben Pflanze gesehen haben. Dafs alle Arten 
dieser Gattung, die longißora ausgenommen, mis 
hervorragenden und eingeschlossenen Geschlechts
teilen variiren und defswegen keine Primula 
beevistyla als Art, statt finden könne, ist in neu
ern Zeiten bewährt worden. 

Nicht minder sind die vielfältigen Varietäten 
in unsern Gärten von Pr. elatior und Auricula be
kannt. Die Pr. Columnae und Perreiniana wer
den zu elatior gezogen. Primula calycina, Clusia-
na und integrifolia, dürften auch kaum mehr als 
a Arten ausmachen. Die Pr. venusta Host än
dert so vielfältig ab, dafs man'leicht in Versuchung 
kommen könnte, 3 bis 4 Arten daraus zu machen. 
Primula marginata und crenata möchten wohl zu 
Pr. Auricula gehören. Primula Flörkeana ist 
eine Mittelpflanze zwischen Pr. minima und glu-
tinosa, defgestallt, dafs es Individuen giebt, die 
bald der erstem, bald der letztem gleichen. Der 
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G'tO 

scharfsichtige I l u d o l p h i hat im vorigen Jahre 
auf den grasigten Anhöhen am Kalserthörl, wo 
heuer keine einzige Pflanze zum Vorschein kam. 
mehrere solcher zweideutiger Individuen gesam
melt, darüber er noch nähere Nachrichten erthci-
len wird. Die Krone von allen diesen Ansichten 
und Beweisen wäre eine Mittheilung des Herrn 
W a i z n e r in Salzburg, wenn sie sich durcl' 
weitere Erfahrung bestätigen sollte. Er erhielt 
durch Hrn. Bergrath M i e l i c h h o f e r mehrere 
frische Exemplare von Prlmula longiflora aus der 
Gastein, versetzte solche auf seine Alpenparthid 
und siehe da, im folgenden Jahre erwiefs die grös
sere Hälfte davon, sich als Pr. farinosa. Aber 
diese Geschichte mufs durch weitere Mittheilun
gen bestätigt werden, ehe man darauf bauen kann, 
sintemal beide Pflanzen im Gebirge untereinandei' 
wachsen. 

Die Anlagen von Alpenparthien mehren sich 
zu Salzburg mit jedem Jahre. Mehrere Garten-
besiter, selbst Damen, Wirthe u. a. legen der
gleichen in und ausser der Stadt an, auch wen« 
sie eben nicht Botaniker sind. Die neueste be
findet sich jetzt unter der Pflege des sehr ge
schickten und auf Beisen gebildeten botanischen 
Gärtners, Hrn. Rosen egger (Sohn des berühm
ten Besitzers von römischen Alterthümern, die 
kein Fremder um so weniger unbesehen lassen 
darf, als sie in einem Lokale aufbewahrt werden, 
das an einer der schönsten Parthien in den lim« 
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gebungen Salzburg« gelegen ist (Vergl. Hackers 
Wegweiser in der Stadt Salzburg und der Umge
bung S. 34 ) nämlich am Bürgelstein. Bei diesem 
sichtbaren Eifer für Anlagen solcher botanischen 
Alpenparthien*) kann ein im Mai oder Juni (denn 
u m diese Zeit blühen hier schon alle Alpenpflan-
2en) hieher reisender Botaniker leicht an hun
dert Alpenpflanzen in Blüthe sehen, ohne einen 
Berg bestiegen zu haben. Ja er findet selbst Ge
legenheit sich einen Begriff Ton der Vegetation 
einzelner Gebirgsgegenden zu machen, da die ob-
gedachteAnlage im R o s e n e g g e r Garten, durch 
Besorgung des Hrn. Bergrath M i e l i c h h o f er, Al
penpflanzen aus den Gasteinergebirgen enthält, 
jene im Mirabell Garten, unter der Pflege des Hrn. 
R u d o l p h Hinte rhuber , gröfstentheils mit den 
Gewächsen des Untersbergs prangt; die des Hrn. 

1 Ich erinnere mich irgendwo von einem, Schriftsteller 
der die Anlagen von solchen hotanischen Alpenparthien 
nicht liebt, gelesen zu haben, dafs sie immer noch eine 
unbedeutende Erhabenheit gegen die Höhe der Gebirge 
ausmachten. Aber nicht ihre Höhe, sondern die lo
ckere, inwendig fast hohle, mit Alpenerde durchstreuete 
Zusammenlegung von Tuffsteinen, in welchen sich d i« 
"Wurzeln der Manzen ausbreiten und die W ä s s e r Ab
laufen können , macht das Wesen derselben »us. Die 
einzige Unbequemlichkeit besteht darin, dafs auch hier 
die gemeinen Pflanzen, besonders Gräser vorzüg5 ich 
•wuchern, und wenn man sie nicht bei Zeiten auszu
rotten sucht, was immer mit Schwierigkeit «erb 
ist, den seltenern den Untergang drehen. 
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W a i z n e r ' s und. B e r n h o l d ' s aber vorzüglich 
mit Pflanzen aus den Berchtesgadner Gebirgen 
besetzt sind. Ich war recht sehr überrascht, in 
der Letztern mehrere Exemplare von Draba (Tie-
rocallis) pyrenaica (vom Brettgebirge) anzutreffen, 
die so sehr wucherten, als es nur immer bei ei
ner wuchernden Saxifraga der Fall seyn kann, 
so dafs sie gegen die wildwachsende Pflanze 
ganz unkenntlich erschienen. 

Auch Hr. v. Braune nimmt an den Anlagen 
im Bos enegg e r ischen Garten thätigen Aniheü 
nnd versieht sie, bei Gelegenheit seiner, zum Be
hüte der neu herauszugebenden Flora, da die alte 
im Brande von Salzburg völlig vernichtet worden, 
jährlich zu machenden Alpenreisen, mit neuem Zu
wachs. Neuerlichst entdeckte derselbe in der Jo
sephsaue die schöne Viola albißora Besser, die aus
ser den weifsen Blumen auch etwas rauhere *) 
und mehr nierenförmigere Blätter hat. In dieser 
Gestalt nähert sie sich meiner Viola umbrosß 
recht sehr, die jedoch ohne alle Banken ist. Wir 
werden nun über diese letztere, die schon immer 
in den Umgebungen Heiligenbluts im April, w<> 
sie reisenden Botanikern noch unzugänglich ist, 
blühet, bald nähere Aufschlüsse erhalten, da ein 
jetzt in» Möllthale wohnender Botaniker und Schü
ler von Hrn. Prof. von V e s t in Graz, Hr. von 
B l U m f e l d , sie im nächsten Frühlinge näher 

*) Unsere Botaniker schreiben rauchhaarig; sollte es nick' 
vielmehr rauhhaarig heifsen? 
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untersuchen und beschreiben wird. — Einen wei
tern Fund hat Hr. v. Braune an Mespilus to-
mentosa gemacht, die früher von Hrn. v. Mie
l ichhof er im Gebirge entdeckt, nun von ihm 
in dem VVäldch en an der Moosstrafse vor Glaneck 
gesammelt wurde. Nicht minder fand er auch 
am Fufse des Gaisherges, in Gesellschaft von 
Geum rivale Jlore pltno, das schöne Geum inter-
medium, welches Hr. von Aman schon früher 
hei Thalgau, wo' auch Soldanella rnontana häufig, 
seltener Primula Clusiana, vorkommt, entdeckt 
hatte. Die Krone von allen diesen interessanten 
Nachträgen zur Salzburgischen Flora endlich, ist 
die erst kürzlich in der botanischen Zeitung 1828. 

S. 268. von Hrn. Dr. P r e s l als neue Pflanze 
beschriebene Gentiana exüa, welche Hr. v. Braune 
in diesem Sommer, auf dem hohen Langeck, ober 
der Hütte der Hainreichalpe, unter dem Hunds
stein, in derUrselau bei Saalfelden, in Menge, wie
wohl verblühet, gefunden hat. Diese Pflanze 
ist sehr merkwürdig; mit dem ganzen Bau der 
Gentiana acaulis begabt und nur in den Blättern 
sehr wenig abweichend, sind die spontonförmigen 
Kelchabschnitte mit ihren stumpfen Zwischenlagen 
das einzige Unterscheidungszeichen. Solche Ent
deckungen sind immer höchst merkwürdig, da sie 
am allerersten geeignet seyn dürften, die Fragen 
zu beantworten; was sind wesentliche Unterschei
dungszeichen? was sind wahre Arten, und wie 
ermitteln wir eigentliche Urarten ? 
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Auf einem botanischen Spaziergange bei Ober
hofen, in Begleitung des Hrn. Hauptmann v. Aman 
und Hrn. Pfarrer Se i tz , zeigte mir Letzterer 
eine daselbst häufig auf Kornfeldern wachsende 
•völlig in Saamen stehende Pflanze, die er Thlapsi 
alliaceum nannte. Ich würde über diese Angabe 
sehr erfreuet gewesen seyn, da ich aus den rei
fen Saamen eine Pllanze hätte erziehen können, 
die mir bisher noch nicht vorgekommen war, 
•wenn ich bei solchen Angaben nicht immer der 
ungläubige Thomas wäre. Meinen Einwurf, ob 
es nicht vielleicht Th. arvense sey, das gewisser-
maafsen auch den Knoblauchs Geruch habe, be
gegnete Hr Pfarrer mit der verschiedenen Figur 
des Schötcbens, worinn er ganz Recht hatte. In
dessen zeigte sich doch, bei Vergleichung der 
Angabe der Saamen in B l u f f und F i n g e r h u t , 
dafs die Pflanze nicht Th. alliaceum sondern per-
follatum sey. Diese Unterscheidung nach blofsen 
Saamen giebt einen Fingerzeig, dafs man in den 
Diagnosen mehr auf diesen Pflanzentheil Rück
sicht nehmen soll, als es bisher geschehen ; auch 
geht gelegenheitlich daraus die Wichtigkeit einer 
Saamensammlung hervor, die besonders in Hrn. 
Pfarrer Seitz Kabinette auf mehrere tausend Ar
ten herangewachsen ist. Aber ist Th. alliaceum 
wirklich ein deutsches Gewächs ? B. und F. ge
ben Oesterreich, Schlesien und Dresden als Wohn
ort an. Dafs sie bei Dresden vorkomme, ist ir
gendwo von Reichenbach widersprochen wor-
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den. Auch würde dieser diese seltene Pflanze in 
Sturms Heften längst abgebildet haben, wenn 
sie dort wüchse; dafs sie in Schlesien zu Hause 
sey, wird darum zweifelhaft, weil sie in Günthers 
F-numtr. pl. Siles. nicht verzeichnet ist. Jacquins 
icon. rar. habe ich nicht, aber ich zweifele dafs 
Jacquin eine in seine Flora austriaca gehörige 
Pflanze in jene Jcones aufgenommen haben würde. 

Wir erhalten jetzt eine Flora Deutschlands 
nach der andern, und so dürfen wir hoffen, dafs 
auch die Wohnör te r seltener Pflanzen nach und 
nach bestimmter und genauer angegeben werden. 
Für reisende Botaniker kann ohne Zweifel nichts 
wichtiger seyn, als dieses, sintemal ihre Exkur
sionen dadurch weit reichhaltiger ausfallen müs
sen, und grössern Genufs gewähren. 

Bei Hrn. Prof. H i n t e r h u b e r findet man 
eine, für einen Privatmann, reichhaltige botani
sche Bibliothek, der es sogar an kostbaren Hu
pferwerken nicht fehlt, unter welchen sich auch 
die T r a t t i n n i ck ischen , dann die neuesten 
Neesischen Ausgaben von Medizinal- und Zier
gewächsen befinden. Auch der Hr. Prälat von 
St. Peter macht sich je länger je mehr mit Ver
mehrung der naturhistorischen Bibliothek und mit 
Anlegungen von Herbarien, um Botanik verdient. 
H o s t ' s Ausgabe der österreichischen Gräser 
befindet sich in der Büchersammlung des K. K. 
Lyceums, und diefs Alles trägt sehr vieles dazu 
bei, dem fremden Botaniker den Aufenthalt in 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04126-0335-0

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04126-0335-0


Salzburg immer angenehmer und lehrreicher zu 
machen. 

Kr. Dr. Saut er hat Salzburg verlafsen und 
ist gegenwärtig Landgerichtsarzt in Kitzbühcl. Hr. 
Mich l hat das schöne Vikariat Eschenau, zwischen 
Lend und Taxenbach an der Salzache, bezogen, 
vro ich ein paar vergnügte Tage mit ihm verlebte 
und in seiner angenehmen Gesellschaft die dortige 
pflanzenreiche, äusserst romantische Gegend, durch
wanderte. Mein ehmaliger Reisegefährte F e r d i 
nand Ha us er ist als Apotheker in Villach eta-
blirt, und da Botaniker an erneuerten Wohnorten 
auch neuerdings wieder mit Lust und Liebe der 
Botanik obliegen, so dürfen wir uns schon vor
hinein über ihre Bemerkungen vom Kaisergebirg 
in Tyrol, von den Gletschern der Dileten und 
der Yillachcralpe in Kärnthen erfreuen.-— Aber 
ich kann Salzburg nicht verlassen, ohne Ihnen 
noch zwei, für Botaniker wichtige Ereignifse, mit-
zutheilen. Ihre Majestät die Erzherzogin von 
Parma und Piazenza, M a r i e Luise , hat Hrn. v. 
B r a u n e beauftragt, Ihr,, im botanischen Garten 
zu Parma angelegtes Herbarium alljährlich mit 
einer Anzahl getrockneter Alpenpflanzen zu ver
mehren, und Se. Majestät unser allergnädigster 
Ron ig haben ganz neuerlichst, in einem unter 
dem i 2 t e n dieses von Berchtesgaden an die königl. 
Akademie der Wissenschaften zu München erlas
senen Rescripte, den Betrag von 3oo fl. jährlich, 
zur Vermehrung des Herbariums derselben an-
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gewiesen, zu welchem Entschlufse Se. M a j e s t ä t 
ohne Zweifel durch die Ansicht so vieler schönen 
Alpenpflanzen bewogen wurden, die Ihnen in den 
Gebirgen von Berchtesgaden, in welchen Sie öf
ters lustwandelten, vorgekommen seyn mögen. 
Wahrlich solche Ereignisse und Beispiele wissen
schaftlichen Sinnes regierender Monarchen sind 
vorzüglich geeignet, auch dann noch den frohen 
Muth eines Botanikers von neuem zu erheben, 
wenn ihn selbst des AHers Last zu beugen be
ginnen sollte. (Beschlufs folgt.) 

II. Linnea lorealis Lintiei. 

Als ich erst neverlicht Gelegenheit hatte L i n -
naei flora lapponica meiner Bibliothek einzuver
leiben, säumte ich nicht, nachzusehen, ob etwa 
in derselben eine nähere Nachricht wegen der er
sten Benennung der Linnea Lorealis durch G r o -
novius enthalten sey, indem ich mich erinnerte 
dafs es einmal hierüber zu Discussionen gekom
men war (Flora 1823. II. 56o.) und hatte das 
"Vergnügen meine Erwartung bestätigt zu sehen. 
In jenem Buche, welches 1737 zu Amsterdam ge
druckt ist, sind die Pflanzen zwar schon nach 
dem Sexualsystem, aber blofs mit Gattungsnamen 
und kurzen Charakteren der Arten, ohne Triyial-
namen, aufgeführt. 

In der aten Ordnung der i4ten Klasse kommt 
P- a6o. nach Limosella, die Linnaea auf folgende 
Weise verzeichnet, vor : 

„250. Planta nostra Tab. XII. fig. IV." 
Hierauf folgen die zur Linnaea gehörigen 
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Synonyme, von I» a u Ii i n , S ch c u ch z c r, I\ u d-
beck, T o u r n e f o r t u. s. w. nach welchen die 
Pflanze früher als Campanula serpillifolia, theils 
als ISummularia aufgeführt wurde. Nach weite
rer Angabe der Standorte, woraus unter andern 
erhellet, dafs in den Gebirgswaldungen von Lapp-
land und Finnmark nichts gemeiner sey, als diese 
Pflanze, heifst es ausdrücklich: „Characterem 
hujus generis dedit clariss. Botanicus D. D. Gro-
novius in Characteribus nostris genericis <§• 
5a3. ab omni parte perfectum, (qui eandem ex 
alpibus Italicis habuit) cum ista B u x b a u m i i de-
scriptio minus quadret." Endlich folgt die Be
schreibung und andere kurze Notizen. Auf der 
citiiten Tafel ist die Pflanze sehr schön abgebil
det, mit der Beifügung : Linnaea floribus gemi-
natis G r o n o v i i . Hieraus erhellet also hinläng
lich , (was in den citirten gener. plant. 5?.'i. 1 

noch weiter ausgeführt seyn mag,) dafs die Lin

naea von Dr. G r o n o v i u s bestimmt worden, 
und dafs dessen Name zur Gat tung Linnaea zu 
setzen sey. Da jedoch erst späterhin die nomina 
plantarum trivialia von L i n n e eingeführt sind, sp 
ist auch ohne allen Zweifel der Trivialname: 
.,l>orealis" von L i n n e selbst gegeben worden, 
und sonach kann ohne Bedenken die Linnaea ho-

realis mit L. bezeichnet werden, ohne dafs defs-
wegen der Autor in Verdacht komme, als habe 
er sich dieses Denkmal selbst gesetzt, da die 
nachstehende Autorität sich immer auf die Species, 
nio auf die Gattung bezieht. 
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Eine weitere Bestätigung des obigen findet 
sich noch in Linnaei Critica botanica. (Lugd. 
Batav. 1737.) In diesem Buche wird bekanntlich 
auch jene Weise gewürdigt, nach welcher man 
den Pllanzengattungen Namen von Botanikern bei-
l eSt, die zugleich Eigenschaften der letztern durch 
Gestalt, Bau oder andere Attribute sinnbildlich 
bezeichnen sollen. Ein Beispiel hievon findet 
sich in der Flora 1828. S. 157. von Rudbechia, 

und nachdem L i n n £ mehrere Beispiele aufge
führt hat, sagt'er endlich p. 80. „ Linnaeam dixit 
cel G r o n o v i u s plantam lapponicam, depressam, 
vilem, neglectam, brevi tempore »florentem, a con-
simili suo L i n n a e o . " Wir können aber hier 
der Bescheidenheit des unsterblichen Mannes füg
lich entgegen setzen, dafs keine Pflanze würdiger 
sey, seinen Namen zu tragen, als diese, die eben 
so merkwürdig und einzig in ihrer Gattung, als 
in ihrer Art ist, die dem Zeichner von Blumen-
bouquetten, als rankende Pflanze, zu Guirlanden 
dient, und die, trotz ihrer Länge von 14 Schu
hen (Linn. flor. lapp. p. 208.) augenblicklich er
kannt wird, wenn ihr Bildnifs auf Pettschaften 
ausgedrückt ist. — So deutet ihr erster Fundort 
im Norden uns sein Vaterland — ihre Verbrei
tung üoer fast alle Länder Europa's, den Einflufs, 
den der edle Weise durch Worte und Schriften 
auf unsre Sientia amabilis gewann — sie ist Sem
per virens, wie sein Ruhm unvergänglich — durch 
ihre Blumen, der Glocke gleich, verkündet sie der 
Welt den Namen jenes grofsen Mannes, der Licht 
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über das Chaos der Naturgeschichte verbreitete — 
ihre Roppclblüthen endlich, die sich eine nach 
der andern entwickeln, dürften wohl sinnbildlich 
auf Täter und Sohn hindeuten. Doch, wir über
lassen billig'die weitere Ausführung hierüber ei
nem poetischen Geiste. 

III. Fes tue a heterophylla. 
In Jabquins Cellectaneen Vol. II. p. Q3. be

schreibt Ilaenke seine Fesluca heterophylla sehr 
genau als eine wahre Alpenpflanze, die er in der 
Saugrube auf der Spitze des österreichischen 
Schneeberges in Gesellschaft von Papaver alpinum 
und Linaria alpina an sandicht - steinigten Orten 
gesammelt hat, weswegen sie auch Wi l ldenow' 
in alpibus austriacis angiebt. Diese Pflanze scheint 
bis zur Stunde von allen Botanikern verkannt wor
den zu seyn, da sie sie theils zu Festuca ovina, 
und rubra, theils zu F. nemorum Leysseri brachten-
Zu der letztern Art scheint sie am allerwenigsten 
zu gehören, da diefs eine Waldpflanze ist, die 
auf iockern Boden wächst. Auch giebt Leysser 
von ihr eine Diagnose mit radice repente, foliis ra
dicalibus scabriusculis: culmeis longissimis, die völlig 
mit dem in Widerspruch steht, was Haenke von 
seiner Pflanze bemerkt, nämlich: fibrae radicis 
inumerae, folia radicalia utrinque et märginibu* 
glaberrima a 4 — 7 uncias longa: caulina rnulto 
latiora sed breviara. Sie scheint uns diejenige 
Pflanze zu seyn welche neuere Botaniker als Fe-
sluca nigrescens Lam. beschreiben, die dann aller
dings mit F. ovinä und rubra näher verwandt ist, 
als mit heterophylla. 
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